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Persönlichkeiten zu Besuch in Muri 

Fussball und Malerei –  
Steilpass für Albert Anker 

Mit dem ehemaligen Fifa-Präsidenten Sepp Blatter im Chalet Muri und alt Bundesrat Christoph Blocher in der Seniorenresidenz 
Multengut waren in der vergangenen Woche zwei grosse Schweizer Persönlichkeiten in der Gemeinde Muri bei Bern zu Besuch. 

Ruth Jakob (Präsidentin Stiftungsrat Centre Albert Anker), Christoph Blocher mit seiner Gattin Silvia 
und Hans Jörg Grädel (Geschäftsführer Senevita Residenz Multengut). Bild: Riechsteiner Fotografie

Flexibel ist Sepp Blatter auch einen guten Monat 
nach seinem 90. Geburtstag immer noch. Wegen 
eines Staus nach einem Unfall im Baregg-Tunnel dis-
ponierte er kurzerhand um und reiste mit seiner 
Begleitung mit dem Zug nach Bern. Nach der Be-
grüssung von Gastgeber Claudio Righetti, selbstver-
ständlich wie immer auf dem Radiator stehend, 
lauschte das Publikum mit vielen Gästen aus Wirt-
schaft, Politik, Medien und Diplomatie gebannt dem 
ehemaligen Fifa-Präsidenten aus Visp.  
 
Über eine Stunde lang erzählte Blatter Anekdoten 
aus seiner spannenden Vita und schloss dabei auch 
Persönliches nicht aus. So wog er als Frühgeburt nur 
gerade 1’200 Gramm, als er das Licht der Welt er-
blickte, und meinte dankbar, dass man seine Mutter 
deshalb hätte heiligsprechen sollen. «Ich gehörte 
während meiner Kindheit immer zu den Kleinsten, 
dafür war ich schnell», so Blatter. Später, in seiner 
erfolgreichen Berufskarriere, hatte er das Glück, 
immer wieder grosse Persönlichkeiten der Weltge-
schichte zu treffen. Besonders beeindruckt haben ihn 
unter anderen Queen Elizabeth oder Nelson Man-
dela. Der südafrikanische Freiheitskämpfer sass 27 
Jahre im Gefängnis und sagte von Blatter darauf bei 
einem Treffen angesprochen, «Vergeben, aber nicht 
vergessen», das habe Blatter tief berührt. 
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Kritik äusserte Blatter an der heutigen 
Führung der Fifa, insbesondere an der 
Vergabe der WM 2034 nach Saudi-
Arabien. Zum Schluss sprach Blatter 
auch die Vorwürfe gegen seine Person 
in der Vergangenheit an. Er habe ein 
gutes Gewissen und sagte zum Schluss: 
«Man hat überall gesucht und nichts 
gefunden. Sonst könnte ich heute nicht 
hier sitzen und so offen mit Ihnen 
reden.» 
 
Claudio Righetti empfängt im «Chalet 
Muri» regelmässig nationale und inter-
nationale Persönlichkeiten aus Politik, 
Kultur oder Wirtschaft zum Talk ein 
und bringt spannende Menschen zu-
sammen. So in den letzten Jahren zum 
Beispiel Luca Hänni, Ursula Andress, 
Amanda Lear, Bundesrat Ignazio Cassis 
zusammen mit Christa Rigozzi, um nur 
einige zu nennen. Oder im August 
2022 alt Bundesrat Christoph Blocher 
zusammen mit dessen Amtskollegin 
Micheline Calmy-Rey. 
 
Albert Anker erleben 
Drei Tage nach Sepp Blatter – und 
knapp vier Jahre nach seinem letzten 
Besuch – war Christoph Blocher dann 
am letzten Samstag wieder in Muri. In 
der Seniorenresidenz Multengut. In 
der Reihe «Kulturgut im Multengut» 
sind immer wieder Persönlichkeiten 
eingeladen, die wertvolles Kulturgut 
für die Schweiz geschaffen haben, wie 
Heidi Maria Glössner, Kurt Aeschba-
cher, Hanspeter Latour, Franz Hohler, 
Kliby und Caroline oder zuletzt Adolf 
Ogi. Auf seinen letzten Gast bezug-

nehmend sagte Gastgeber Hans Jörg 
Grädel, als er in seiner Eröffnung alt 
Bundesrat Christoph Blocher begrüsste: 
«Heute sagen wir es nicht, aber wir 
denken es: Freude herrscht!»  
 
Christoph Blocher war nicht nach Muri 
gereist, um über Politik zu sprechen, 
sondern über Albert Anker. In seinem 
mehr als einstündigen Vortrag kam 
seine Leidenschaft für die Schweizer 
Kunst des 19. Jahrhunderts und vor 
allem für Albert Anker zur Geltung. 
«Viele Menschen in der Schweiz ken-
nen Anker nur oberflächlich», seine 
wirkliche Tiefe bliebe oft verborgen, 
so Blocher.  
 
«Die Welt ist nicht verdammt.» Mit die-
sem Satz wird Albert Anker oft zitiert, 
und auch Blocher hat ihn immer wie-
der in seinen Vortrag eingestreut, um 
auf die positiven Seiten des Lebens 
aufmerksam zu machen. In den Bil-
dern, die den harten Alltag auf dem 
Land in jener Epoche darstellten, zeigte 
Anker die Schönheit des Lebens in sei-
ner Einfachheit. 
 
Neben spannenden Details aus seinen 
Werken brachte Christoph Blocher den 
rund 100 Gästen auch einiges aus dem 
Leben des Berner Künstlers aus dem 
Seeland näher. So musste Anker auf 
Geheiss des Vaters zuerst studieren – 
er entschied sich für Theologie – bevor 
er als 24-Jähriger doch noch in Paris 
Kunst studieren durfte. Anker hatte 
denselben Kunstlehrer wie Claude Mon-
net und Vincent Van Gogh gehörte zu 
den besten Freunden Ankers. Anker 
konnte das Licht und die Menschen 

malen, wie kaum ein zweiter, weshalb 
ihn Van Gogh dazu aufmunterte im Stil 
der niederländischen Meister zu arbei-
ten.  
 
«Wir wollten ursprünglich keine Samm-
lung, sondern einfach schöne Bilder», 
erzählte Blocher. Wie definiert man 
eigentliche eine Sammlung, fragt er. 
«Wenn wir mehr Bilder haben, als 
Wände, um sie aufzuhängen.» Dabei 
gab es auch schwierigere Zeiten. Der 
Unternehmer musste einst sämtliche 
Anker-Bilder verkaufen, um die Firma 
Ems-Chemie zu retten und zu über-
nehmen. «Doch später, als es wirt-
schaftlich wieder gut lief, haben wir 
alle Bilder wieder zurückgekauft», er-
zählte Blocher.  
 
Und einmal sagte Blocher im lokalen 
Fernsehen, man könne seine private 
Anker-Sammlung auf Anmeldung be-
sichtigen. «Wir rechneten vielleicht mit 
ein paar hundert Interessierten. Doch 
2024 kamen 1’500 Besucher, 2025 waren 
es 1’600 und auf der Warteliste hat es 
2’800 weitere Namen. Wer jetzt unsere 
Sammlung sehen möchte, muss minde-
stens eineinhalb Jahre warten», sagte 
Blocher lachend.  
 
Schneller geht es im 2024 neu eröffneten 
Centre Albert Anker in dessen Wohn-
ort Ins. Ende Mai eröffnet eine neue 
Sonderausstellung mit den zahlreichen 
Schenkungen an die Stiftung.  
Infos:  www.centrealbertanker.ch  
 
 
 

Peter Pflugshaupt

Von links: Claudio Righetti (Gastgeber, a. Stadtrat), Sepp Blatter (Präsident des Weltfussballverbands FIFA von 
1998 bis 2016) und Markus Potzel (Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in der Schweiz).  

Bild: Yann Ruh/ruhfilms.com

Mit verschiedenen Energieträgern zu 
maximaler Versorgungssicherheit in 
der Gemeinde 
Das Vorgehen im Rahmen des Gesamt-
konzepts für den Fernwärmeaufbau in 
Muri-Gümligen ist planerisch in ein 
Basis- und ein Erweiterungsprojekt auf-
geteilt. Ersteres wird von Beginn an 
von den gbm finanziert. Für Letzteres 
benötigt das Unternehmen eine tem-
poräre Anschubfinanzierung seitens 
der Gemeinde, die rückerstattet wird. 
Über diese Anschubfinanzierung wird 
der Souverän in einer voraussichtlich 
Ende November 2027 stattfindenden 
Volksabstimmung entscheiden. Das 
Basisprojekt stützt sich auf den Ener-
gieträger Holzhackschnitzel. Zu Spitzen-
bedarfszeiten, das heisst an sehr kalten 
Wintertagen, kann zusätzlicher Ener-
giebedarf über vier kleinere Gas-/Bio-
gaszentralen gedeckt werden. Das Er-
weiterungsprojekt umfasst den Bau ei-
ner Tiefengrundwasser-Heizzentrale 
und einen damit verbundenen weiteren 
Netzausbau im Gemeindegebiet. 
 
Mit diesem Gesamtkonzept können die 
gbm den Wärmebedarf ihres Versor-
gungsgebietes in der Gemeinde je nach 
Saison über 90 Prozent mit nachhalti-
gen Energieträgern decken. Im End-
ausbau werden rund 60 Prozent der 
Einwohnerinnen und Einwohner von 
Muri-Gümligen mit nachhaltiger Kom-
fortwärme versorgt werden können. 
Ein weiterer Baustein der Energie-
wende wurde im vergangenen Jahr mit 
der Übernahme des Nahwärmever-
bundes Thoracker gesetzt. Die damit 
übernommene Holzschnitzel-Heizzen-
trale kann perfekt in das Fernwärme-
netz integriert werden, wodurch auf die 
ursprünglich geplante Gas-Heizzen-
trale im Schulhaus Seidenberg verzich-
tet werden kann. Das Netz von Muri-
Gümligen wird im Vollbetrieb durch 
den Einsatz verschiedener Energieträger 
eine optimale Redundanz und somit 
höchste Versorgungssicherheit bieten.

 
Wichtiges Zwischenziel auf dem Weg 
zur Energiewende in Muri-Gümligen 
erreicht 
Ein zentrales Element des Basispro-
jekts ist der Betrieb einer Holzschnitzel-
Heizzentrale. Anfang April haben die 
gbm die Baueingabe für eine solche 
Anlage an der Feldstrasse 55 in Güm-
ligen eingereicht. Ein Entscheid der zu-
ständigen Behörde kann in zirka sechs 
Monaten erwartet werden. In diesem 
Gebiet, in dem bereits öffentliche Trans-
portbetriebe und Entsorgung angesie-
delt sind, wird diese Holzschnitzel-

Baueingabe für eine Holzschnitzel-Heizzentrale an der Feldstrassse 
durch die gbm erfolgt 

Fortschrittliche Verbrennungstechnologie 
für neue Heizzentrale der gbm 

Der seit 2022 laufende Aufbau des Fernwärmenetzes in Muri-Gümligen durch die gbm ist ein elementarer Baustein auf dem Weg  
zur Energiewende in der Gemeinde. Der Fokus liegt dabei auf dem Umstieg von fossilen Brennstoffen wie Erdgas  

hin zu einer Wärmeversorgung, die auf erneuerbaren Energieträgern basiert.  
Mit der Einreichung der Baueingabe für eine neue Holzschnitzel-Heizzentrale wird ein Etappenziel dieses Vorhabens erreicht

Heizzentrale der kommunalen Fern-
wärmeversorgung mit erneuerbaren 
Energien dienen. Der Standort liegt 
ausserhalb des Wohngebiets und ist 
verkehrstechnisch mit der nur 300 m 
entfernten Autobahneinfahrt perfekt 
erschlossen. Die Lärmschutzgesetze 
werden vollumfänglich eingehalten.   
 
Mit Biomasse betriebene Heizzentralen 
leisten einen wichtigen Beitrag zur Ener-
giewende. Sie ersetzen fossile Brenn-
stoffe und stärken gleichzeitig die re-
gionale Wertschöpfung. Die geplante 
Zentrale wird in puncto Effizienz und 
Umweltverträglichkeit neue Massstäbe 
setzen. Dank modernster Anlagentech-
nik erreicht sie hohe Wirkungsgrade 
bei gleichzeitig geringem Brennstoff-
verbrauch. Eine Verbrennungstechno-
logie der neuesten Generation sorgt 
zudem dafür, dass die Emissionen auf 
ein Minimum reduziert werden. Im 
Vergleich zu einer konventionellen 
Holzfeuerung wird der Brennstoffver-
brauch um rund 25 Prozent niedriger 
ausfallen. Eine aufwendige Rauchgas-
reinigung mit modernen Elektrofiltern 
entfernt selbst feinste Staubpartikel aus 
den Abgasen. Dadurch kann der Fein-
staubausstoss im Vergleich zu den Vor-
schriften vor 20 Jahren um den Faktor 
zehn gesenkt werden. Auch optisch wird 
die Anlage kaum wahrnehmbar sein. 
Um die Bildung einer sichtbaren 
Dampffahne am Kamin zu verhin-
dern, wird das Rauchgas mit Aussen-
luft verdünnt. Dadurch bleibt der Aus-
tritt selbst bei niedrigen Aussentempe-
raturen praktisch unsichtbar. 
Aufgrund der Effizienz der Heizen-
trale können in letzter Konsequenz 
auch die LKW-Fahrten zur Anlieferung 
der Holzschnitzel reduziert werden. 
 
Die mit der Anlage erzielte CO2-Ein-
sparung wird auf rund 7’000 Tonnen 
pro Jahr veranschlagt. Durch einen 

langfristigen Vertrag haben die gbm 
sichergestellt, dass das für den Betrieb 
nötige Holzschnitzelgut über viele Jah-
re hinweg zur Verfügung stehen wird. 
Dank der technischen Gebäudeausrü-
stung mit Photovoltaik auf dem Ge-
bäudedach können 90% des produzier-
ten PV-Stromes selber genutzt werden.  
 
Holz als natürlicher, CO2-neutraler 
und damit klimafreundlicher Ener-
gieträger 
Auch bei der Verbrennung von Holz 
entsteht CO2. Gleichwohl ist die Wär-
meerzeugung mit Holz CO2-neutral 
und somit klimafreundlich. Doch wa-
rum ist das so?  
 
Der Betrieb der geplanten Holzschnit-
zel-Heizzentrale gilt als weitgehend 

CO2-neutral, da dabei ein natürlicher 
Kreislauf genutzt wird. Bei der Ver-
brennung des Holzes eines Baumes 
wird zwar CO2 freigesetzt, jedoch nur 
so viel, wie der Baum während seines 
Wachstums aus der Atmosphäre auf-
genommen hat. Dieses CO2 ist Teil des 
sogenannten «biogenen Kohlenstoff-
kreislaufs» und erhöht die Gesamt-
menge in der Atmosphäre nicht. Im 
Gegensatz dazu setzt die Verbrennung 
von Öl oder Gas CO2 frei, das über 
Millionen von Jahren gespeichert war. 
Dadurch wird der Treibhauseffekt ver-
stärkt.  
 
Voraussetzung für die Klimafreund-
lichkeit von Holz als Energieträger ist 
eine nachhaltige Forstwirtschaft. Das 
heisst, es darf nur so viel Holz genutzt 
werden, wie nachwächst. Für die Ge-
samtbilanz spielen zudem kurze Trans-
portwege (lokale Holzwirtschaft) und 
eine effiziente Verbrennungstechnik 
eine wichtige Rolle. Die nun erfolgte 
Baueingabe der gbm sieht den Bau ei-
ner wirtschaftlichen, umweltfreundli-
chen und CO2-neutralen Holzschnitzel-
Heizzentrale vor. 
 
 
Kontakt für Interessierte 
Gemeindebetriebe Muri b. Bern 
Moosstrasse 13 
3073 Gümligen 
Telefon 031 950 59 80 
info@gbm-muri.ch

Visualisierung Holzschnitzel-Zentrale an der Feldstrasse 55 in Gümligen.  
Bild: zVg

Fernwärmekonzept Muri-Gümligen 
 

Möchten Sie mehr Informationen zum Basis- und Erweiterungsprojekt 
erfahren? 
 
Details finden Sie auf der Website der gbm: 
 
www.fernwaerme-muri.ch

Jetzt Fernwärme-Newletter abonnieren 
 

Möchten Sie künftig direkt über die weiteren Entwicklungen informiert 
werden?  
Dann abonnieren Sie hier den Fernwärme-E-Newsletter:   
 
 
 
www.fernwaerme-muri.ch
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